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Jnuſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Erſcheint täglich
erit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Sprechſtunden der RedactionRedaction und Expedition
9—10 und 2—3 Uhr.Aſtenßurger Schuſpſaßz Rr 5.
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Tageblakt für Hkadt und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.
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M 216 Freitag den 16. September. 1887.
Viertel jährlicher Pdonnementspreis t in der Expedition den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil aufzuführen, welche in dem der Zählung vorher ſchädlichen Wucherung, am menſchlichen Körper
gegangenen Kalenderjahre Vieh r haben T ſie beizumeſſen iſt. „Wir ſind
und deren Beſitzer außerdem an Zuckerfabriken, eben ſelbſtſtändige denkende Männer,“ ſagt dasBekanntmachung. Brennereien, Brauereien, oder Konrrone e Reichsblatt; die anderen, Retegeitwereß- und

Nach Beſchluß des Provinzial- Ausſchuſſes vom fabriken betheiligt ſind bezw. für Zuckerfabriken Conſervative, beſtehen zumeiſt aus zielbewußten
6. Juli er. ſoll behufs Ausſchreibung der Bei Rüben bauen und Rückſtände aus dieſen JnStrebern, hirnverbrannten Selbſtſuchtspolitikern,
träge zu den von der Provinzial- Verwaltung ge duſtriezweigen verfüttern und zwar ſind ebenfalls wohl abgeſtimmten „Orgelpfeifen“. Dieſer maß-
zahlten SeuchenEntſchädigungskoſten im laufen zu trennen. loſe Dünkel der „denkenden Männer“ iſt allein

4 den Jahre wiederum eine Aufnahme des Be- a. Wirthſchaften von 1 bis 10 Stück ſchon bemerkenswerth genug. Er iſt ſo alt wie
ſtandes an Rindvieh und Pferden ſtattfinden. b. do. 80 die Partei ſelber das Neue iſt nur, daß einige

Da nach dem Reichsgeſetze über die Abwehr e. do. 50 und mehr Stück. der „Selbſtbewußten“ angefangen haben, über
und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 23. Eine Verſetzung der Wirthſchaft in Klaſſe 2 die eigenen Leiſtungen nachzudenken. Daher

8 Juni 1886 reſp. dem Preußiſchen Ausführungs- oder 3 wegen Zukaufs findet nicht ſtatt, wenn eben die Forderung eines Parteitages.
geſetz vom 12. März 1881 auch für die auf polizei- das zugekaufte Vieh in dem der Zählung vor- Dem Höchſtkommandirenden iſt dieſe Forderung
liche Anordnung wegen Rotzverdachtes getödteten aufgehenden Kalenderjahre geboren iſt. aus den eigenen Reihen heraus ſehr unbequem. Die

7 und an der Seuche gefallenen Eſel, Mauleſel, Für die Ausfüllung der Rindviehregiſter, Be Freiſinnige Zeitung hat bisher Alles gethan, um
Maulthiere Seitens des Provinzial-Verbandes ſtand in Klaſſe III. weiſen wir noch darauf hin, den Parteitag zu umgehen. Daß ſich der Abg.

e Entſchädigungen gewährt werden, ſo haben dieſe daß bei Wirthſchaften, deren Beſitzer ſowohl an Richter fürchten ſollte, Rechenſchaft über ſeine
Thiere gleichfalls Aufnahme in den Regiſtern Zuckerfabriken betheiligt ſind, bezw. für ſolche parteiverderblichen Thaten vom vorigen Reichs

r zu finden und zwar ſind dieſelben, weil ſie bez. Rüben bauen, als an Brennereien, Brauereien, tage abzulegen, möchten wir nicht glauben. Die
n des Entſchädigungsſatzes den Pferden gleichſtehen, oder Kartoffelſtärkefabriken betheiligt ſind und Einſicht, daß das ewige Nörgeln und Verneinen,
e in die Pferde-Regiſter einzutragen, jedoch be Rückſtände aus den genannten Jnduſtriezweigen das blinde Streben nach Partei und Parla
le ſonders erſichtlich zu machen. Sind dergleichen verfüttern, die Beſtandszahlen allgemein in die mentsherrſchaft ſelbſt in den höchſten Sachen
ß nicht vorhanden, ſo iſt dies zu bemerken. Spalten für Zuckerfabrikbetrieb einzutragen, in des Reiches, das Herunterreißen der verdienteſten
s Nach S 5 des Reglements vom 7. November die Spalten für die übrigen Jnduſtrien aber Männer der Nation den Rückgang der Partei

1885 ſind die im Jahre 1887 geborenen Stücke einen die Betheiligung an denſelben ergebenden verſchuldet haben, liegt doch am Ende dieſem
n Rindvieh, wie bereits im Vorjahre, mitzuzählen. kurzen Vermerk zu ſetzen. Führer nach ſeiner ganzen Eigenart zu fern.
t Die Ermittelungen der Viehbeſtände hat durch 5) Nach Aufſtellung der Verzeichniſſe ſind die Andererſeits weiß er zu genau, daß die Partei

die Gemeinde reſp. Gutsvorfteher in den ein Regiſter abzuſchließen, 14 Tage lang auszulegen ihn nicht entbehren kann und daß die „ſelbſtſtändig
e zelnen Gehöften unter Zuziehung der Viehbe- und die Auslegung durch eine an Gemeindeftelle denkenden und handelnden Männer“ ihn ſchließ-
r ſitzer zu erfolgen. auszuhängende Bekanntmachung zu ver öffentlichen. lich doch in allen taktiſchen und organiſatoriſchen

Auf dem platten Lande wird der Bezirksgen- Nach Ablauf der Friſt iſt unter dem Regiſter Fragen denken und handeln laſſen werden. Jn-
darm den Ortsrichtern aſſiſtiren, daher ich die die erfolgte Auslegung zu beſcheinigen. Gehen ſofern darf er mit Recht einen Parteitag für

e letzteren anweiſe, ſich mit dem erſteren wegen Anträge auf Berichtigung ein, ſo iſt mit dem überflüſſig erklären.
h des Tages der Aufnahme in Verbindung zu ſelben nach S 8 des vorerwähnten Reglements Das Verlangen nach Einberufung eines Partei
n ſetzen. zu verfahren. Die Einreichung der gehörig be tages gründet ſich denn auch, ſoweit die Wünſche

Den Magiſträten, Gemeinden- und Gutsvor ſcheinigten Viehregiſter erwarten wir bis zum in der Preſſe an die Oberfläche treten, weniger
z ſtehern werden wir in nächſter Zeit die For 10. Februar k. Js. auf die Haltung der Partei in den rein politiſchen
t mulare zur Benutzung bei der in der Zeit vom Merſeburg, den 30. Auguſt 1887. Fragen, zumal nachdem der Abgeordnete Richter
t 1. bis 15. Januar 1888 zu bewirkenden Auf- Kreis- Ausſchuß Merſeburg. dafür geſorgt hat, daß alle Septennatsfreunde
e nahme zugehen laſſen. Weidlich. und Gemäßigteren aus ihr ausgeſchloſſen wordenZur Aufſtellung der Verzeichniſſe bemerken ſind. Vielmehr will ein Theil der freiſinnigenn wir Folgendes: Nichtamtlicher Theil. Preſſe immer mehr die Wahrnehmung gemacht

1) Die Beſtimmungen über die Aufnahme des haben, daß die Partei durch die unfruchtbare
g Viehbeſtandes befinden ſich in dem Reglement Merſeburg, den 15. September. e dgn i
n vom 7. November 1882. (Beilage zum Stück geſchädigt worden ſei und überhaupt die ſocialene 49 des r h 682 Ueber den freiſinnigen Parteitag. Angelegenheiten zu ſehr hintenanſtelle. Mehr aus

2) Jn die Klaſſe I. des Rindviehregiſters iſt Jn der freiſinnigen Preſſe dauern die Erörte- Rückſicht des Parteinutzens, als um der Sache
nur der Beſtand derjenigen Wirthſchaften auf rungen darüber fort, ob es nöthig oder nützlich ſelbſt willen wird daher eine Aenderung des Pro
zunehmen, welchen vom I. Januar d. J. ab kein ſei, in dieſem Herbſt einen freiſinnigen Partei j gramms verlangt, welches in ſeinem wirthſchaft

r Stück Vieh durch Kauf, Tauſch c. zugeführt tag abzuhalten. Ob ein ſolcher ſtattfindet oder lichen Theil das nackteſte Mancheſterthum enthält.
worden iſt. nicht, das würde an ſich die übrigen Parteien Daß in dieſer Beziehung tiefer gehende Meinungs

3) Jn die Klaſſe II. gehören ſämmtliche Wirth wenig intereſſiren. Wenn ſich die Preſſe der verſchiedenheiten vorhanden ſind, geht aus Folgen3 ſchaften bei welchen durch Kauf pp. ein Zugang ſelben eingehender mit der Angelegenheit be dem hervor Alexander Meyer, nach der Voſſ. Z. ein

r von Vieh ſtattgefunden hat und zwar auch dann, ſchäftigt, ſo ſind dafür offenbar vor Allem die tonangebender Führer, ſagt in einem „programma-
e wenn eine Vermehrung des Viehbeſtandes gegen begleitenden Umſtände maßgebend, unter denen tiſchen Artikel, die Partei habe ihre ganze Kraft
u früher nicht ſtattgefunden hat, ſondern nur der die Erörterungen im freiſinnigen Lager geführt für die Vertheidigung der conſtitutionellen Rechte

durch Tod, Veräußerung pp. verringerte Viehbe werden. Das „Reichsblatt“ will freilich in dieſer alſo etwas, was Niemand bedroht und
ſtand ergänzt worden iſt, und zwar ſind einzeln ſ Beſchäftigung lediglich eine Anerkennung der für die Bekämpfung der Schutzzölle einzuſetzen

z aufzuführen: großen Bedeutung der deutſch freiſinnigen Partei um die Meinungsverſchiedenheiten auf ſocialpoli-
a. Wirthſchaften von 1 bis 10 Stück erblicken. Wir meinen nun auch, daß in der tiſchem Gebiete habe er ſich nicht eingehend be
b. do. 50 That die Partei ſchlechthin eine gewiſſe Bedeu kümmert, die „ſogenannte“ Arbeiterſchutzfrage ge
c. do. 50 und mehr Stück. tung beanſpruchen darf, zum mindeſtens in dem höre zu den „Doctorfragen“. Dieſen Artikel

4) Jn Klaſſe III. ſind diejenigen Wirthſchaften Maße, als ſie jeder Krankheitserſcheinung und l eines ehedem nationalliberalen, dann ſeceſſioniſti-
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ſchen, nunmehr aber freiſinnigen Abgeordneten ben nicht, wie es jetzt in Toulouſe geſchehen iſt
hat die Volkszeitung, welche den der Social
demokratie am nächſten ſtehenden Flügel vertritt,
mit „ſteigendem Jngrimm“ geleſen; ſie kanzelt
denn auch Herrn Meyer gründlich ab und ſchreibt
wörtlich:

„Wenn die freiſinnige Partei nicht mehr wollte,
als dieſes Beides, und wenn ſie damit eine
ſchroffe Abwehr aller ſocial politiſchen Be
ſtrebungen verbände, dann wäre ſie nicht mehr,
als eine einſeitige Vertretung des mobilen Ka
pitals, welche als ſolche unter den heutigen Zeit-
verhältniſſen einen weit mehr rück- als fort
ſchrittlichen Charakter trüge.“

Alſo Herr Meyer, der kaum etwas anderes
als Richters Meinung vertritt, wird hier zu den
Rückſchrittlern geworfen und ſogar die ganze
Partei bedingungsweiſe für überflüſſig erklärt.
Bei ſolchem Zwieſpalt unmittelbar nach einer
ſchweren Wahlniederlage begreift es ſich, daß der
Richterſche Stab einen Parteitag nicht für wün-
ſchenswerth erachtet, begreift es ſich aber auch,
wenn die übrige Preſſe den Vorgängen als neuen
Symptomen für den Niedergang der freiſinnigen
Partei Beachtung ſchenkt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichskanzler iſt wohlbehalten in

Friedrichsruhe angekommen. Damit treten
auch die Berichte von ſeiner bevorſtehenden
Beſprechung mit dem Grafen Kolnoky
wieder in den Vordergrund. Der öſterreichiſche
Miniſter wird ſchon in den nächſten Tagen in Fried-
richsruhe eintreffen. Eine Aenderung in der
Weltlage iſt ſeit Mitte Auguſt, für welche Zeit
die Miniſterzuſammenkunft zuerſt in Ausſicht ge
nommen war, nicht eingetreten. Jm Orient
iſt Alles unverändert und bisher iſt kein practi-
ſches Mittel gefunden, dem Fürſten Ferdinand
zu Leibe zu gehen. Hätte der Sultan ſeinen
Wunſch, Deutſchland ſolle aus eigenem Antriebe
den ruſſiſchen General Ernrot den Großmächten
als Statthalter von Bulgarien zu empfehlen, er
füllt geſehen, ſo würde allerdings in Wien eine
ſtarke Verſchnupfung eingetreten ſein. Denn
wenn auch der öſterreichiſchen Regierung an der
Perſon des Fürſten Ferdinand herzlich wenig
liegt, ſo denkt ſie doch nicht daran, eine ruſſiſche
Jntervention in Bulgarien zuzulaſſen, die mit
einem Manne beginnen würde, aber mit einer
ganzen Armee enden könnte. Der Reichskanzler
iſt klug genug um die Gefahren eines ſolchen
deutſchen Vorgehens zu erkennen deshalb hat
er den türkiſchen Vorſchlag abgelehnt, und ſich
vorerſt einen officiellen Antrag von Rußland
und der Türkei erbeten. Darob in Petersburg
und Konſtantinopel tiefes Schweigen, womit der

Zwiſchenfall als ins Waſſer gefallen zu betrachten
iſt. OeſterreichUngarn hat alſo nicht den ge-
ringſten Anlaß, mit Deutſchland zu ſchmollen,
und thut es auch nicht. Dieſe Angelegenheit
wird alſo zu keinen weiteren Erörterungen zwiſchen
den beiden Staatsmännern Anlaß geben. Ueber
die Frage der Erneuerung des deutſchöſter
reichiſchen Hardelsvertrages etwas ſagen zu wol
len, wäre müßige Arbeit. Darüber herrſcht im
Momeyſt ſo tiefes Dunkel, wie über die Löſung
der bulgariſchen Frage. Freilich muß ſich bald
Vicht einſtellen, denn mit dem 31. December iſt
der alte Handelsvertrag zu Ende.

Am Mittwoch iſt der bayeriſche Land
tag zuſammengetreten Von rein bayeriſchen Ange
legenheiten abgeſehen, bildet den Hauptgegenſtand
der Verhandlungen die neue Branntwein-
ſt euer, an deren Annahme hier ebenſo wenig
zu zweifeln iſt, wie in Stuttgart und Karlsruhe.
Auch eine neue Parteibildung hat die neue Seſſion
gebracht. Die beiden en Abgeordneten
Bucher und Rittler haben ſich von der Centrums
partei losgeſagt und bilden mit den fünf konſerva
tiven Abgeordneten eine freie Vereinigung, die
zwiſchen den faſt gleich ſtarken Parteien des
Centrums und der Liberalen bei Streitigkeiten
den Ausſchlag giebt. v

Eben iſt in Frankreich die koſtſpielige Pro
bemobilmachung zu Ende, ſo beginnen die lau-
fenden großen Herbſtmanöver bei dem
9. Armeekorps, Generalkommando in Tours.
Auch die Manöver ſollen ungewöhnliche Dimen-
ſionen annehmen, obgleich man eigentlich bei der
Mobilmachung genug gelernt haben könnte. Ge
wöhnlich iſt nämlich die Artillerie bei den Herbſt
manövern ſchwach vertreten, weil man für dieſel

und im Kriegsfall geſchehen würde, die Privat-
pferde requiriren kann. Um dieſem Uebelſtande
abzuhelfen, hat der Kriegsminiſter Ferron be
ſchloſſen, beim 5. Armeekorps (Orleans) eine An
leihe zu machen, welche während des Manövers
die Artillerie des 9. Armeekorps auf Kriegsſtärke
bringen wird. Natürlich koſtet das abermals ein
tüchtiges Stück Geld.

Die Straßb. Poſt meldet, daß der Un-
terſtaatsſekretär Back in den einſtweiligen Ruhe
ſtand verſetzt worden iſt, ſo daß ihm nichts mehr
im Wege ſteht, ſein Amt als Bürgermeiſter von
Straßburg zu behalten

Das württembergiſche Abgeord-
netenhaus hat das Branntweinſteuer-
geſetz mit 64 gegen 19 Stimmen der Volks
partei angenommen.

OeſterreichUngarn. Graf Kalnocky iſt
am Mittwoch Abend von Wien nach
Friedrichsruhe abgereiſt.

Bei den Wahlen der Städte zum böh
miſchen Landtage wurden mit Ausnahme
von Wildesſtein, nur deutſche Candidaten
gewählt.

Niederlande. Die antiſocialdemokratiſchen
Ausſchreitungen nehmen einen bedrohlichen
Character an. Jn den letzten Tagen waren

der Schauplatz ernſter Unruhen; in Folge deſſen
beſchloß die Regierung, die Truppen zu koncen-
triren und gegen die Ruheſtörer mit größter
Strenge vorzugehen.

Frankreich. Die Mobilmachung des 17. Ar-
meecorps hat mit einem richtigen Knalleffect ge
ſchloſſen. Der kommandierende General Bréart
gab zum Schluß den höheren Officieren und
Lokalbehörden ein Diner und betonte in ſeinem
Toaft die außerordentliche Zufriedenheit mit dem
Verlaufe des Verſuches. Zur Antwort brachte
der Deputirte Cales einen Toaſt aus auf das
17. Armeekorps und die Armee „welche uns
die Revanche bringen foll und wird.
Bisher wagten wir die Revanche zu
hoffen, wir erwarten ſie jetzt mit Un-
geduld.“ Dieſer Toaſt wurde mit tiefem
Schweigen aufgenommen. Die Officiere er-
hoben lebhaft ihre Gläſer. Wie nachträglich
bekannt wird, find von den Soldaten des mobil-
gemachten Armeekorps während der Uebung 200
erkrankt. Mit dem neuen Lebel-Gewehr ſind
jetzt 12 franzöſiſche Armeekorps ausgerüſtet
worden. Wie aus Paris gemeldet wird, ſind
bei dem Empfange der fremden MilitärMiſſionen
durch den Kriegsminiſter die ruſſiſchen Officiere
Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit geweſen.

Ein Manifeſt des Grafen von Paris, das
wichtige Erklärungen enthalten ſoll, wird erwartet.

Der durch feinen Revolutionsverſuch auf

Amſterdam Rotterdam, Utrecht und Karlingen

wahrſcheinlich klingende Serücht, es ſolle
eine Konferenz zur Löſung der bulga-

mee

Das Directorium des Albertvereins veröf-
fentlicht Dank und Quittung bezüglich des letzten

Albertsfeſtes in Dresden. Die Brutto
einnahme des Feſtes beträgt ca. 18000 Mark.

Das lange Verzeichniß der Geſchenke, welche für
das Gartenfeſt des Albertvereins und die mit
ihm verbundene Verlooſung eingegangen waren,
beweiſt, mit welcher opferwilligen Theilnahme
die Dresdener Bürgerſchaft ſich dieſem beliebten
Feſte widmete.

f Bezüglich der grauenhaften Mord-
that in Falkenſtein können. wir nach Mit
theilungen des „Reichenb. Wochenbl.“, zur Cha

Stickers Schädlich, noch Folgendes bemerken.
Derſelbe war ein ſchlecht beleumundetes Subject.
und hat am Freitag Abend ſeine Arbeitsſtätte
mit den Worten verlaſſen Heute paſſirt Etwas
Kurz vorher hatte er ſich in Auerbach einen
Revolver gekauft. Den Mord ſeines Schwieger
vaters und ſeiner Frau vollhrachte er nicht in
der Stube, ſondern in dem Laden des erſteren
Letztere packte er zunächſt mit roher Gewalt und
ſchoß ſie dann in die Bruſt. Nach dieſen beiden
gräßlichen Thatem ging der Menſch ruhig in die
anſtoßende Stubs, ſetzte ſich dort auf das Sopha
nieder und lud anfs Neue ſein Mordinſtrument,

erſchütternden Frevalthat.

Corſica bekannt gewordene bonapartiſtiſche Ad
vokat Leandri ſiegte bei der Arrondiſſementswahl
in Terra vecchia über ſeinen republikaniſchen
Gegenkandidaten.

Großbritannien. Faſt täglich kommen jetzt
in Jrland Zuſammenſtöße zwiſchen der
Bevölkerung und der Polizei vor, bei
denen es nicht ſelten Verwundete giebt. Die
Jren ſind alſo augenſcheinlich entſchloſſen, der
Durchführung des Ausnahmegeſetzes kräftigen
Widerſtand entgegenzuſtellen. Jm Parlamentlaſſen es die iſſchen Abgeordneten nicht an den

ſchärfſten Angriffen auf die Regierung fehlen,
dringen aber damit nicht durch. Alle Miß
trauen santräge ſind abgelehnt. Der
Schluß des Parlamentes erfolgt ſchon Ende
dieſer Woche, und damit haben die Redeſchlachten
dann vorläufig ein Ende. Londoner Blätter
beſtreiten bisher die ruſſiſchen Nachrichten, daß
der Thronprätendent Ejub Khan in der Nähe
von Herat eingetroffen ſei, und der afghaniſche
Aufſtand in Folge deſſen neuen Aufſchwung ge
nommen habe. Es wäre nicht das erſte Mal,
daß es in Aſien anders gekommen iſt, als die
Engländer dachten.

Orient. Von der ungariſchen Südgrenze
ſtammende Nachrichten wollen wiſſen, daß ein
neuer Putſch der Ruſſenpartei in Bul-
garien ſich vorbereite. Es ſeien auch mit
activen bulgariſchen Officiren de gegen
den Fürſten Ferdinand angeknüpft. Thatſache
iſt, daß der Regierung in Sofia die Aufhebung

mit welchem er ſich nun ſelbſt den tödtlichen
Schuß beibrachte. Eine Stickersfrau Eberxt, die
hinter einer Kiſte verſteckt, den ganzen Vorgang

mit angeſehen, iſt die einzige Augenzeugin dieſer
Der WMörder, der bei

den Jägern ſeiner Militärpflicht genügte und
während derſelben wiederholt mit ſchweren Strafen

belegt worden war, hinterkäßt drei Kinder. Sein
Schwiegervater hatte ihm ſ. Z. 2 Stickmaſchinen:
gekauft, um ihm einen Erwerbszweig zu ſchaffem

und ihn auf geordnete Bahnen zu lenken. Da
er aber in ſeinen Erwawrtungen getäuſcht, einſah,
daß es immer mehr abwärts mit ihm ging, fah.
er ſich veranlaßt, ſeine Tochter wieder in ſein
Haus aufzunehmen, wodurch der Unmenſch, zu
der unſeligen That gereizt wurde.

f Zeitz, 12. Sept. Geſtern Nachmittag 3
Uhr ertönte in unſerer Stadt Feuerlärm. Es
brannte der in dem Gartengrundſtück Wendiſche
ſtraße 14 belegene Holzſchuppen nebſt den darin
befindlichen bedeutenden Vorräthen, dem Tiſchler-
meiſter Herrn Reichhardt gehörig, vollſtändig
nieder. Dem energiſchen Eingreifen unſerer
Feuerwehr gelang es, begünſtigt von der gerade
herrſchenden Windſtille, in kurzer Zeit des Feuers
Herr zu werden und es auf den Entſtehungs-
herd zu beſchränken. Geſtern Morgen fuhr
der erſte beladene Arbeitszug unter Leitung des
Herrn Bahnmeiſter Heß auf dem neu hergeſtellten
zweiten Geleiſe Weißenfels Croſſen nach dem
Thiergarten. Die Einzelſtrecken des Neubaues
ſind ſämmtlich ziemlich fertig geſtellt und fehlen
noch einige eiſerne Brücken-Conſtructionen. Die
Jnbetriebnahme des Geleiſes ſoll am 1. Oct. e.
erfolgen.

f Sulz a. Hier prangt an den vier Ecken
des Stadthauſes folgende Warnung: „Es iſt ver
boten, den Marktplatz in Hemdsärmeln zu über-
ſchreiten!“ Bekanntlich iſt es noch nicht lange her,
daß hier die denkwürdige Verordnung erlaſſen
wurde, nach der es Arbeitern in Arbeitskleidern
verboten wurde, ſich in den hieſigen Parkanlagen
aufzuhalten.

f Coburg. Am Sonntag wurde beſchloſſen,
daß das. nächſte IV. Deutſche Sängerbundesfeſt
im Jahre 1889 in Wien abgehalten werden ſoll.

des Belagerungszuſtandes bereits leid zu thun
ſcheint. Ueber Paris kommt das ſehr un

Meiningen, 9. September. Bei einer
geſtern Abend abgehaltenen Feuerwehrübung ver-

rakteriſtik des Mörders und Selbſtmörders, des



unglückten drei Mitglieder der freiwilligen Steiger
eompagnie durch das Umſchlagen einer Leiter.
Zwei davon kamen mit geringen Verletzungen
davon, während der dritte einen ſchweren Bruch
des Oberſchenkels davontrug. Die hieſigen
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen mit allen gegeneine Stimme, das von dem Vaſſerbauneiſter

Fritze ausgearbeitete Project einer Waſſerleitung
von Welkershauſen nach Meiningen demnächſt
zur Ausführung bringen zu laſſen. Die erforder-
lichen Mittel von 187500 Mark werden aus
dem Reſtbeſtand der ſtädtiſchen Anleihe gedeckt.

Kolonien und Reiſen.
Wie ſchon kurz erwähnt, ſind von Stanley's Sudan-

Expedition günſtige Nachrichten eingetroffen. Die
Köln. Ztg. berichtet darüber ausführlich Dem Reuter
ſchen Bureau iſt aus St. Paul de Loanda eine vom 9.
September datierte Depeſche zugegangen, der zufolge Major
Barttelot, der mit einer Beſatzung von etwa 100 Mann
an den Stromſchnellen des Aruwimi gelaſſen wurde, über
Stanley's Expedition i Mittheilungen nach Leopold-
ville ſandte: Major rtelot empfing Nachrichten von
Stanley, die er etwa am 2. Juli nach einem zehntägigen
Marſch ins Jnnere abgefertigt hatte. Damals war Stanley
noch immer auf der Fahrt den Aruwimi aufwärts be
griffen, er hatte den Fluß eine gewiſſe Entfernung oberhalb
der Stromſchnellen ſchiffbar gefunden. Hier ließ er ein
mitgebrachtes ſtählernes Walfiſchfangboot vom Stapel ſowie
mehrere Flöße, die von der Expedition angefertigt und zur
Beförderung des ſchweren Gepäckes verwendet worden
waren. Sämmtliche Mitglieder der Expedition waren
bei guter Geſundheit und Lebensmittel waren in den
großen Dörfern unweit des Fluſſes leicht erlangbar.
Das Land, welches die Expedition durchzog, zeigte eine all
mählige Steigerung nach eigem hochgelegenen Tafellande.
Eine andere Karawane von 480 Mann folgt der Expedi
tion am linken Ufer des Aruwimi. Die aus 40 Zanzi-
bariten beſtehende Vorhut, unter Führung des Lieutenants
Stairs, iſt aus leicht bepackten Mannſchaften zuſammen
eſetzt, deren Aufgabe es iſt, für Lebensmittel zu ſorgen.
tanley hoffte etwa am 22. Juli im Mittelpunkt des

Diſtricts Mabodi anzukommen und gedachte Wadelai etwa
Mitte Auguſt zu erreichen. Der Vormarſch ſtieß auf ſo
geringe Schwierigkeiten bei den Eingeborenen, daß Stan-
ley den Major Bartelot benachrichtigte, er würde ihm
möglicherweiſe binnen Kurzem den Befehl ſenden, der
großen Expedition an der Spitze ſeiner hundert Mann
zu folgen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der geſtrige Tag, der 14. September, war

für unſere Jäger ein wichtiger Tag. Mit dem-
ſelben begann der zweite Theil der Feldjagd, die
Jagd auf den Meiſter Lampe, die hoffentlich ein
beſſeres Reſultat geben wird, als die bisherige
Hühnerjagd.

Sämmtliche Bezirksregierungen haben von
dem Unterrichtsminiſter eine Verfügung erhalten,
wonach die Beſtrebungen des Deutſchen bienen
wirthſchaftlichen Hauptvereins thunlichſte Förde-
rung verdienen, und deshalb anheimgeſtellt wird,
in geeigneten Fällen, namentlich wenn Bienen-
zucht treibende Lehrer es beantragen, zu dem
Beſuche der vom 21. bis 26. d. M. in Hannover
ſtattfindenden zweiten Wanderverſammlung des
Vereins und der damit verbundenen Bienen
zucht Ausſtellung Urlaub zu geſtatten.

Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Obſtzeit
ſei auf eine Thatſache aufmerkſam gemacht, die
viel zu wenig Beachtung findet und doch ſchon
manche Krankheit herbeigeführt hat. An den Bir
nen und Aepfeln bemerkt man oft rauhe, ſchwarze
Flecken, die beim Genuß des Obſtes meiſt ganz
unbeachtet gelaſſen werden. Mikroſkopiſche Unter-
ſuchungen aber haben mit Beſtimmtheit ergeben,
daß dieſe Flecken Pilzwucherungen ſind, welche
ſehr nachtheilig auf die Verdauungsorgane wirken.
Es empfiehlt ſich daher, Obſt nur geſchält zugenießen, weil eine mitgegeſſene Schale on allein

im Stande iſt, bei ſchwachem Magen das bekannte
ſchmerzhafte Drücken zu erzeugen.

Die Gerichtsferien gehen heute am 15. zu
Ende und werden vom heutigen Tage ab die Ge
ſchäfte der Gerichte in vollem Umfange wieder
aufgenommen.

Am Morgenhimmel, vor Sonnenaufgang,
vollzieht ſich gegenwärtig die Erſcheinung eines
in aſtronomiſchen Kreiſen mit gewiſſer Spannung
erwarteten Geſtirnes, nämlich die Rückkunft des
im Jahre 1815 von Olbers entdeckten Kometen.
Die Elipticität dieſes nach Umläufen von etwa
72 Jahren zur Sonne zurückkehrenden Geſtirns
iſt ſchon von Beſſel feſtgeſtellt worden die
Vorausberechnung für 1887, welche von F. K.
Ginzel in Berlin vor mehreren Jahren durch
eine ſehr umfaſſende Arbeit geliefert worden iſt,
r eine Unſicherheit der Rückkunft von 1,6

ren an, und der Berechner ermittelte die

Bahncurven, in welchen der Komet aufzuſuchen
ſein würde. Nachdem nun der bekannte Kometen-
entdecker Brooks aus Nordamerika am 24. Auguſt
ein neues Geſtirn dieſer Art anmeldete, wurde
durch Beobachtungen in Straßburg, Wien, Genf
und Königsberg alsbald die Jdentität des neuen
Kometen mit dem erwarteten Olber'ſchen con-
ſtatirt. Soweit es ſich überſehen läßt, würde
der Komet am 14. Oectbr. in ſeine Sonnennähe
kommen und ſich nur um 0,8 Jahre (ſtatt der
oben bemerkten Unſicherheit von 1,6 Jahren) ver-
ſpätet haben. Der Komet ſteht gegenwärtig über
dem großen Lövwen, in ſchöner Uebereinſtimmung
mit der Ginzel'ſchen Rechnung, iſt eiwa ſo hell
wie ein Stern ſiebenter Größe und ſchreitet, all
mählich noch heller werdend, dem ſüdlichen Theile
des kleinen Löwen zu.

Ueber eine gewöhnliche Urſache des X-
Beines (Knick- oder Bäckerbein) der Kinder theilt
Profeſſor Lücke, Direktor der chirurgiſchen Klinik
in Straßburg im „Zentralblatt für Chirurgie“
eine Beobachtung mit, die geeignet iſt, auch
weitere Kreiſe zu intereſſiren. Er ſagt, daß ſich
die XBeine der Kinder ſeit den letzten 10 Jahren
in ſteigender Progreſſion vermehren und auch
bei gut genährten, geſunden Kindern vorkommen.
Die Urſache dieſer Difformität war in allen
Fällen dieſelbe: das Tragen elaſtiſcher Strumpf-
halter, welche am Strumpf außen feſtgenäht
ſind, nach oben über die äußere Seite des Ober-
ſchenkels hinlaufen und dann am Korſett oder
Unterjäckchen feſtgekrüpft werden. Die Wirkung
des beim Gehen oder Laufen ſich ſpannenden
elaſtiſchen Bandes wird auf den vom Strumpf
umſchloſſenen Unterſchenkel übertragen und wird
ſich vorzugsweiſe im Kniegelenke in der Weiſe
geltend machen, daß der Unterſchenkel nach außen
gedreht wird. Ein ſtärkeres elaſtiſches Band
wird auch durch direkte Gewalt wirken. So
bildet ſich allmählich ein X-Bein aus. Lücke
empfiehlt gewebte oder wollene Bänder, die im
unteren Drittel des Oberſchenkels als Strumpf-
bänder umgelegt werden, damit „uns nicht un
vermerkt eine knickebeinige Jugend zuwächſt.“

Jn Kleinliebenau wurde vorgeſtern der
ehe Brausdor daher, als er auf einem

eldwege neben ſeinem ſchwer beladenen Wagen
herging, von einem Vorderrade an der Hacke des
rechten Fußes erfaßt und ſo unglücklich nieder
geworfen, daß ihm das Rad über das betreffende
Bein am Oberſchenkel hinweg ging. Ein Bruch
des letzteren machte die Aufnahme des Mannes
in die Halle'ſche Klinik erforderlich.

Lützen, 12. Sept. Jn dem benachbarten
Ellerbach brannten heute Mittag das Wohnhaus
und die Scheune des Gutsbeſitzers Steinmetz
nieder. Das Vieh wurde von der Frau gerettet,
doch zog ſich Letztere dabei erhebliche Brandwunden
zu. Sämmtliches Mobiliar und ſelbſt die Ernte-
erträge ſind ein Raub der Flammen geworden.
Der Beſitzer ſoll leider nichts verſichert haben.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nichts
bekannt.

Lauchſtädt. Am 9. d. fand eine Conferenz
des Ausſtellungs-Comitees, zu welcher auch die
Gruppenführer eingeladen waren, ſtatt. Aus den
Verhandlungen ging hervor, daß die Anmeldungen
von Ausſtellern, ſelbſt aus größern Entfernungen
und von Produzenten jeder Branche reichlich ein
gegangen und noch weitere Anmeldungen zu
erwarten ſtehen. Es ſind Anmeldungen von
Capacitäten auf dem Gebiete der Landwirthſchaft,
des Gartenbaues und des Maſchinenbaues einge-
gangen, welche nur die größten Ausſtellungen zu be
ſchicken pflegen. Hiernach verſpricht die Ausſtellung
höchſt intereſſant und inſtruktiv zu werden und den
urſprünglich geplanten engen Rahmen weit zu
überſchreiten. Da die Ausſtellungs-Objecte in
den vorhandenen Räumen nicht untergebracht
werden können, ſo iſt mit dem Aufbau verdeckter
Räume bereits begonnen. Das PreisrichterCole
gium wurde weſentlich verſtärkt und für die ein
zelnen Gruppen vertheilt. Als Preiſe ſtehen:
12 Staatsmedaillen, 30 Verbandsmedaillen und
60 Diplome den Preisrichtern zur Verfügung.
Es wurde beſchloſſen, da eine reiche Anzahl
Ackerpflüge angemeldet iſt, am 26. ein Probe-
pflügen zu veranſtalten um den Werth der Pflüge
nach jeder Richtung hin beurtheilen zu können.

Das Comité iſt bemüht, ſowohl den berech-
tigten Jntereſſen der Ausſteller, als auch denen
der Beſucher mit allem Eifer Rechnung zu tragen.

Mit den Anmeldungen hat es nun Eile,

worauf wir die betr. Jntereſſenten hierdurch auf
merkſam machen wollen.

Theater und Muſik.
Der bekannte frühere Director des Central-

Theaters in Berlin, Ernſt, hat das Louiſen-
ſtädtiſche Theater gekauft, in dem er
ebenfalls Poſſen zur Darſtellung bringen will.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kaiſertage in Stettin. Bei dem Pa-

radediner am Dienſtag trank der Kaiſer auf das
Wohl des II. Armeekorps. Die Kaiſerin nahm
an dem Diner nicht Theil, ſondern ließ ſich
durch die Prinzeſſin Wilhelm vertreten. Die
Kaiſerin unterhielt ſich nach dem Diner mit
mehreren Herren, welche ihr vorgeſtellt waren,
und dankte beſonders dem Oberbürgermeiſter
Haken für den herzlichen Empfang in Stettin.
Am Mittwoch war Feldmanöver. Wegen des
herrſchenden Regenwetters nahm der Kaiſer nicht
an den Uebungen Theil. Prinz Wilhelm und
Graf Moltke begaben ſich Mittags auf das
Manöverfeld. Die Uebungen fanden vollen
Beifall des Feldmarſchalls. Der Kaiſer ertheilte
im Laufe des Mittwoch verſchiedene Audienzen
und unternahm eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr
war größeres Diner, zu welchem über 200 Per-
ſonen geladen waren. Am Donnerſtag Vor-
mittag will die Kaiſerin die Vorſtände der wohl
thätigen Vereine empfangen und gedenkt Abends
nach Berlin zurückzukehren. Der Kaiſer hofft
Donnerſtag Mittag dem geplanten Rennen des
Paſewalker Reitervereins beiwohnen zu können.
Die Truppen haben am Donnerſtag Ruhetag.

Bei der Kaiſerparade in Stettin führte Graf
Moltke unter lebhaften Ovationen dem Kaiſer
das Colberger GrenadierRegiment Nr. 9 vor.
Es erregte allgemeine Bewunderung, wie elegant
der 87jährige Feldmarſchall zu Pferde ſaß.

Die erſte deutſche Torpedobootsdiviſion unter
dem Kommando des Prinzen Heinrich von Preußen
iſt von Wilhelmshaven in Kiel eingetroffen.

Am königlichen Hofe in Berlin wurde am
Mittwoch der 50. Geburtstag der Prinzeſſin
Friedrich Karl gefeiert. Die Prinzeſſin empfing

r Glienecke zahlreiche Gratulations-
uche.

Der König und die Königin von Württem-
berg werden den kommenden Winter in einer
Villa bei Florenz zubringen.

Wieder einer aus der Reihe der großen
Heerführer des letzten Krieges iſt zur großen
Armee abberufen: Auf Grüſſow bei Belgard in
Pommern ſtarb am 12. September der General
der Jnfanterie Graf Werder. Werder erhielt
1870 den Oberbefehl über das Belagerungs-
korps von Straßburg, nach deſſen Kapitulation,
zum General der Jnfanterie ernannt, das
Kommando des neu gebildeten 14. Korps,
mit dem er im October in die Franche-
Comté eindrang, Dijon beſetzte, die Garibaldi-
aner in Schach hielt, auf die Kunde von Bour
bakis Anmarſch im Januar 1871 nach Belfort
zurückwich, dort in der dreitägigen Schlacht vom
15. 17. Januar energiſch den Angriff der weit
überlegenen franzöſiſchen Oſtarmee abwies. Na-
mentlich dieſe glänzende Waffenthat machte den
Namen des Generals bekannt. Nach dem Frie
den bekam Werder das Kommando des 14. Ar
meekorps in Karlsruhe, das Großkreuz des Ei-
ſernen Kreuzes und eine Dotation. 1875 feierte
er unter großen Ovationen ſein fünfzigjähriges
Dienſtjubiläum, Jn der letzten Zeit lebte der
General ſtill und zurückgezogen auf ſeinem Gut.
Ein Schlaganfall machte ſeinem thatenreichen
Leben an ſeinem 80. Geburtstage ein Ende.

Dem früheren Reichstagsabgeordneten von
Hönika, der ſich im bulgariſch ſerbiſchen Kriege
durch die Führung eines Transportes der „Ge
ſellſchaft vom Rothen Kreuz“ verdient gemacht
hat, iſt von der Regierung in Sofia die bul
ariſche Kriegsmedaille verliehen worden. Die
edaille wurde Herrn von Hönika durch die

Vermittlung des deutſchen Generalkonſulates inSofia überſandt

Auf dem Zollamt in Callao in Lima fand
am Sonntag eine Dynamitexploſion ſtatt. 6 Per
ſonen wurden getödtet und 8 verletzt.

Der oberſte Gerichtshof in Jllinois verwarf
das Geſuch der ſieben zum Tode verurtheilten
Anarchiſten von Chicago. Die Hinrichtung iſt
auf den 11. November feſtgeſetzt.

e c



t

S

h S

furt a. M., BuxkinFabrikDepöt, Muſter Collectionen

e

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Fünfkirchen-Bareſer Eiſenbahn-Prioritäts-

Obligationen Die nächſte Ziehung findet am 1. October
ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca. 4 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buxkin-Stoff, genügend zu einem ganzen
Anzuge, reine Wolle und nadelfertig zu M. 7.75.
Kammgarn-Stoff, reine Wolle, nadelfertig zu
einem ganzen Anzuge zu M. 18.95. Schwarzer
TuchStoff, reine Wolle, nadelfertig zu einem
r Anzuge zu M. 8.10 verſenden direct an

rivate portofrei in's Haus Oettinger Co., Frank-

reichhaltigfter Auswahl bereitwilligſt franco,

Anzeigen.
Dank.Für die überaus zahlreichen, uns tief

bewegenden Beweise der Theilnahme
bei dem Begräbnisse meines theuren
Gatten und unseres guten Vaters sagt
den herzlichsten Dank

FIrebnitz, den 44. Septbr. 13387.
z Die Familie Zeiger.
Mobiliar etc. Auction.

Sonnabend, den 17. d. M., von Vor-
mittags 9 Uhr an, ſollen im Reſtau-
rant zur „guten Quelle“ hier:

2 Sopha, Kleider-, Waaren und Küchen
ſchränke, 1 Kommode, Tiſche, Stühle, Bett
ſtellen, Federbetten, Spiegel, Uhren, 2
Truhen, Regale, 1 Waſſerſtänder, Waſch
und Brübfäſſer, 1 Drebbank, 1 ar. eich.
Klotz, ſowie eine große Parthie Nadler-
waaren, Schiefertafeln u. dergl. mehr,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 13. September 1887.

G. Möfer.,
Auetions-Commiſſar und Taxator.
Hypotheken-Capital

s jeder Höhevon 40, ab auf Ackergrundſtücke ſtets zu verleihen.

Fried. M. Kunth, Merseburg.

n V. 9000werden als 1. Hypothek à 42, pr. 1. October
geſucht. Gef. Offerten unter R. B. 10 ab-
zugeben in der Kreisblatt- Expedition.

Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß
wir den Alleinverkauf unſeres Bieres
für Merſeburg und Umgegend Herrn

Oarf Adamin Merseburg
übertragen haben und hält derſelbe davon
ſtets Lager in Flaſchen und Gebinden.

Deſſau, September 1887.
Brauerei zum Waldschlösschen

Actien-Gevellschaft.

Speceialität!
Echt hböhm. Petlfedern,

billige Pelkten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. LeVRoßmarkt 7. bei Herrn Hupe.
Montag, den 19., u. Dienſtag,

den 20. d. Mts. bleiben meine
Geſchäftslokale Feiertage halber
geschlossen.

Johannes
Weingutsbesitzer und

Grün,
Weingrosshändler,

Hoflieferant.Winkel i. Rheinganu, am Fuße des Schloß Johannisberg.
Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgetr. 4
in Erinnerung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein-, Pfalz- und MoſelWeinen,
ferner von Vordeaux- und Burgunder Weinen (weiß und roth), von Ungar-, ſpa
niſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen Schaumwein, franzöſiſch. Cham
pagner und feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz und MoſelWeine in Gebinden direkt ab OeſtrichWinkel
BordeauxWeine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

Für die Herren Landwirthe u. Pferdebeſitzer.

Auction. Am Montag, den 19. September er. von Vor-
mättags 9 Uhr ab verſteigere ich in Sehumann's

Garten zu Weissentfels für auswärtige Rechnung: waſſerdichte Diemenplane
100 O Mtr. groß, Saatplane 24 O Mtr., Wagenplane 18 II Mtr., Locomobil-
plane 12 OMtr., Dreſchmaſchinenplane 24 und 30 Mtr,, diverſe andere Planen
10 bis 15 D Vitr., Getreide-Drellſäcke, Beutelſäcke für Kaufleute, à und
Ko., ſowie waſſerdichte Pferde-Regendecken u alles neue Waare
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Baarzahlung.

H. BReckmann, ger. verpfl. Taxator und Auctionator.

Beilagen

ogen gurg i laD aheim.
Die ſoeben erſchienene Nr. 49 enthält

Tertlich: Der letzte Gaſt. Fortſetzung. Novelle von
Bernhardine Schulze Smidt.. Das Autodafee von
Madrid im Jahre 1680. Von Reinhold Brehm in
Madrid. Das aſtrophyſikaliſche Obſervatorium zu
Potsdam. Mit einer Jlluſtration von C. L. Becker,
Das preußiſche Staatsſchuldbuch als Bankier. Von A,
Oskar Klaußmann. Ein Flußübergang in der
Regenzeit in Deutſch Oſtafrika, Text und Jlluſtration
von R. Hellgrewe. Medaille des Sultan Muhammed
II. Von A. von Sallet. Mit zwei Jlluſtrationen.
Nappoleon als Feldherr. Am Familientiſch:
Ernteſegen. Gedicht zu dem Bilde von E. Henſeler.

Die Dampfkraft auf dem P eere. Von Th. Schwartze.
Aus der Redaktion. Jn unſerer Spielecke.

Erſte Beilage: Aus der Zeit für die Zeit.
Zweite Beilage: Frauen-Oaheim.

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Plätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
125 75 Kr. Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand-
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchreibnung, welche
das ganze Gediet der Garderobe und
Zeibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 409 MuſterVorzeich-
nungen für Weiß und Buntfſtickerei, Namens-Chiffren e.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Pofſtanſtalten. Probe-Nummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin WV, Potsdamer
Str. 38 Wien I, Operngafſe 3

Saat-Weizen.
Molds red prolißic für Höhenboden,
Mains stand up weißſpelziger Weiß-
weizen für ſchweren Boden, nicht lagernd
und winterhart, Ertrag pro Wirg. 22 Schffl.
hat zu verkaufen

Rittergut Runstecdlt
bei Frankleben.

Jivitenkarten
schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz 5.

harre un ſemc n Anmkant!! SGetrag. Herren und Damenkleidungsſtücke, Kinder
ſachen Betten Wäſche, Schuhwerk, altes Gold
und Siülberſachen, Treſſen, Silbermünzen kauft zu
hohen Pre ſen Hademar Renuter,

in Halle a/S., Schulberg 13.
Offert. werd. gütigſt per Poſt erbet.

Bei 1000 M. Gehalt
u. Proviſion ſucht ſolide Agenten z Verkauf v.
Caffee, Cigarren 2e. in Poſtcollis an Private

Wilh. Volckmann, Hamburg.

e ChRnS enhält in allen Größen vorräthig

die Kreisblatt-Drockerei,
Altenburger Schulplatz 5.

Friſche Kieler Speck-Flundern,
Friſchen geräuch. und marinirten Aal,

Neuen Aſtrachaner Caviar,
Friſchen geräucherten Rhein Lachs,

Neue Lüneburger Neunaugen,
Friſche Bratheringe,

Neue Pfeffer-, Senf- u. ſaure Gurken,
Eingemachte Preißelsbeeren,

Friſchen Pumpernickel,
ewpfiehlt C. L. Zimmermann.

Als Anſtreicher und Lackirer für Fenſter,
Fußböden, Thüren u. dergl., auch zur Uebernahme
von Glaſerarbeiten empfiehlt ſich bei billiger

Preisſtellung Krone,Grüneſtraße Nr. 2.
Zum 1. Oetober er. ſuche ich ein.

kräftiges und erfahrenes
FIädchen

für Küche und Hausarbeit.
Frau Landesrath Schede.

Eine freundlich möblirte Wohnung
S iſt ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Zu er

fragen Gotthardtsſtraße 13.
Geſang Verein.Freitag 7 reſp. Uhr Uebung.

Schumann.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 15. September. Anfang 7 Uhr.
Eröffnungs Vorſtellung. Sceniſcher Prolog „Der
Genius des Hauſes“ geſprochen von Frl. Lucia
Freiſinger. Hierauf: Der fliegende Holländer.
Freitag, 16. September. Anfang 7 Uhr. Julius
Cäſar. Schauſp'el.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 16. September.

Neues Theater. Neu einſtudirt: Der Nord-
ſtern. Große romantiſche Oper in 3 Acten von
G. Meyerbeer. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Die Maler. Anfang 8 Uhr.
Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von a. Leidhold t in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage.
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Aus der Stadt und Umgebung.
Bei einer in den Tagesblättern enthalten

geweſenen Mittheilung über die Herabſetzung der
den Militärperſonen vom Feldwebel abwärts
bisher gewährten Vergünſtigung in den Eiſen-
bahnFahrpreiſen finden wir in den weiteren
Ausführungen die Bemerkung, daß „demnächſt
ſogenannte Militär- Billets ſeitens der
Eiſenbahnverwaltungen an Unterofficiere und
Mannſchaften des activen Heeres nur noch
gegen Vorzeigung des Militärpaſſes
verabfolgt werden ſollen“, demnach alſo
das Tragen der Uniform allein zur Beanſpruchung
der mit dem Militärbillet billiger geſtellten Fahr
gelegenheit nicht mehr berechtigt. Zur Vermei-
dung von Jrrthümern wollen wir bemerken, daß
hier mit dem „Militärpaß“ wohl nur ein ſoge-
nannter „Urlaubspaß“ gemeint ſein kann. Der
„Militärpaß“ gehört zu den Entlaſſungspapieren
der aus dem Dienſte im aktiven Heere ſcheidenden
Unterofficiere und Mannſchaften und wird dem-
gemäß nach S 16 der Rekrutirungsordnung,
Theil J der Heerordnung vom 28. September
1875, in Geſtalt des bekannten kleinen, für die
einzelnen Waffengattungen durch verſchieden
farbige Deckel unterſchiedenen Buches erſt am
Tage der Entlaſſung ausgehändigt. Der Militär
paß enthält zunächſt „Beſtimmungen für die
Mannſchaften der Reſerve und Landwehr und
für die zur Dispoſition beurlaubten Mann-
ſchaften“, dann ein vollſtändiges Nationale des
Jnhabers und zuletzt hinreichenden Raum für
eventuelle Zuſätze und Perſonalnotizen, wie
Uebertritt zur Landwehr ec., Einberufung zu
Uebungen u. ſ. w. Dagegen erhält der beur-
laubte Soldat der aktiven Armee zu ſeiner Le-
gitimation nur einen „Urlaubspaß“ oder eine
„Urlaubsbeſcheinigung in die Heimath“, welche
von demjenigen Vorgeſetzten bezw. derjenigen
Militärbehörde ausgeſtellt werden, welche den
Urlaub ertheilt haben. Dieſe Beſcheinigungen
bezw. Urlaubspäſſe enthalten nur die genaue
Bezeichnung des Truppentheils, welchem der Be
urlaubte angehört, ſowie die Angabe des Orts
und die Dauer der Beurlaubung und ſind nach
der Rückkehr an den betreffenden Truppentheil
zurückzugeben. Als Legitimation der Eiſenbahn
verwaltung gegenüber dürften auch nach den
neueren Beſtimmungen ſolche Urlaubspäſſe c.
genügen.

Ein faſt allgemein eingebürgerter Gebrauch
iſt es, daß die Pathen eines Kindes dieſem am
erſten Jahrestag ein Geſchenk widmen. Jn
einigen Gegenden unſeres Vaterlandes iſt es üb-
lich, daß anſtatt jedes anderen Geſchenkes der
einzelnen Pathen dieſe gemeinſam dem Kinde in
einem Sparkaſſenbuch einen Betrag einzahlen,
den ſie unter ſich ſammeln. Dieſes Geſchenk
wächſt durch Zins und Zins, während andere
Pathengeſchenke entweder Längere Zeit unbenutzt
liegen müſſen oder von der Zeit abgenutzt werden.
Und dann iſt auch das einmal vorhandene Spar-
kaſſenbuch erſt für die Eltern des Kindes und
dann ſpäter für dieſes ſelbſt ein Anlaß zu
weiterem Sparen. Möchte dieſer Gebrauch ſegen-
wirkend recht viel Verbreitung finden

Ueber den Bienenſtand ſchreibt man aus
der Lützener Gegend: Die letzten zwei
Monate ſind für die Bienenzucht hieſiger Gegend
äußerſt günſtig geweſen. Die Schwarmzeit be
gann leider ziemlich ſpät, die meiſten Schwärme
fielen Ende Juli, ja ſogar noch einige in den
erſten Tagen des Auguſt. Trotzdem haben aber
die jüngſten ihren Winterbedarf geſammelt, und
die erſten Schwärme liefern dem Jmker noch
eine kleine Ausbeute. Die alten Stöcke ſind
ziemlich ſchwer geworden, ſo daß die diesjährige
Honigernte trotz des recht ungünſtigen Früh-
jahres immer noch einer guten Mittelernte gleich
kommen wird. Mit den erſten Tagen des Sep-
tember geht aber alljährlich die Fencheltracht zu
Ende, und da die Natur den Bienen den Tiſch
nicht mehr ſo reichlich deckt, ſo laſſen ſich die-
ſelben durch ihren Sammeltrieb oft zur Näſcherei,
ja auch zur Räuberei verleiten. Daher iſt den
Eigenthümern der Wanderbienen dringend zu
rathen, ihre Völker ſobald als möglich wegzu

Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
holen, um ſich und Andere vor Schaden zu be-

wahren.
Unterm 20. v. Mts. hat das Directorium des Pre-

diger- und Lehrer- Vereins in der Provinz
Sachſen zur gegenſeitigen Unterſtützung bei
Brandunglücks fällen ein Cireular an ſeine Mitglieder
erlaſſen und erſucht dieſelben, die angegebenen Steuerbeträge
für die im erſten Semeſter dieſes Jahres ſtattgefundenen
Brände bis zum 1. November er. einzuſenden.

Kantor emer. Scheele in Zerbſt, Mitglied der V. Klafſe,
hat am 1. Juni ds. Js. einen Brandſchaden, wie vom
Kreistage und mit Zuſtimmung des Betroffenen feſtgeſtellt
iſt, von 5300 Mk. erlitten, außerdem ſind pro I. Sem. er.
an kleinen Brandſchäden, das ſind ſolche, die weniger als
300 Mk. betragen, an 15 Mitglieder 670,85 Mk. zu zahlen.
Es kommt demnach auf jedes Mitglied I. III. Kl. I, Mk.

IV. 90,97
991

VI. 9,46
VII. 0,24Hierauf bringt das Circular im Extract die revidierte

und dechargirte Rechnung pro 1885 zur Kenntnißnahme,
Die Einnahme beträgt an Antritts
geldern, Steuern und dem Beſtand
aus dem Jahre 1884
Die Ausgabe beträgt:
Verausgabt ſind an Entſchädi
gungen für Brandunglücksfälle 13176,33 Mk,
An Verwaltungskoſten 3257,98

Der Geſammtverein iſt in 3 Bezirke und dieſe wieder
in 130 Kreiſe getheilt, er zählte am 1. Januar 1887 8160
Verſicherte. Der Merſeburger Kreis iſt der 24. im I. Be
zirk und enthält gegenwärtig 106 Mitglieder 25 Pre-
diger und 81 Lehrer.

Behufs Abänderung der Statuten nach den von einer
großen Anzahl von Lehrern des Vereins gemachten Vor-
ſchlägen fordert der Vorſtand die Kommiſſare noch auf, Ab-
ſtimmung unter den Mitgliedern zu halten Das Wichtigſte
der Abänderungsvorſchläge giebt das Circular in folgenden
zwei Punkten an

Das Directorium ſoll nicht wie bisher aus 2 Paſtoren,
ſondern aus fünf Mitgliedern beſtehen und zwar aus drei
Lehrern und zwei Paſtoren.

2) Die Beiträge ſämmtlicher Mitglieder 20 Pfg. an den
Ordner und 20 Pfg. an den Kaſſierer ſollen aufhören,
ſtatt deſſen eine Kaſſenſteuer nach der Verſicherungsſumme
von 10-40 Pfg. à Perſon eingeſammelt werden.

Der Vorſtand bittet, die Abſtimmung in folgender Weiſe
vorzunehmen.

I. Namensunterſchrift der
jenigen Mitglieder, welche den
Verein nach dem bisherigen
Statut und Praxis erhalten
wiſſen wollen.

22976,95 Mk.
16434,31

II. Namens Unterſchrift
Derjenigen, welche den in
Nr. 16 der „Neuen pädago-

genen Veränderungen bei-
treten.

Vermiſchte Nachrichten.
Unſere künftigen Hausfrauen. Die beiden

erſten Klaſſen einer höheren Töchterſchule der
Rheinprovinz machten, wie man der Bresl. Ztg.
von dort ſchreibt, vor Kurzem eine Sommer-
parthie. Gegen Mittag rollten zwei mit jugend-
lichen Mädchengeſtalten beſetzte Wagen zum
Stadtthore hinaus. Jede der jungen Damen
war wohl bewaffnet mit Tüchern und Regen-
mäntel, daneben aber mit einem geheimnißvollen
Päckchen. Fröhliche Geſänge und heiteres Ge-
plauder verkürzten die Fahrt, während welcher
gewiß jede der Theilnehmerinnen ſich den Mo-
ment der freudigen Ueberraſchung ausmalte, die
durch die Enthüllung des Jnhaltes ihres Päck-
chens bei den Mitſchülerinnen unfehlbar hervor-
gerufen werden mußte. Hungrig und durſtig
am Ziele angekommen, beginnen die „höheren
Töchter“ nach allgemeiner Lagerung unter
grünen Eichen und Buchen mit der Auswickelung
ihrer Päckchen und der Zuſammenſtellung des
„Buffets.“ Unter großem Jubel und allgemeiner
Zuſtimmung enthüllt Klärchen ſechs Stücke des
herrlichſten Sträuſelkuchens, während Lenchen
eine große gefüllte Bonbonnière präſentiert, deren
Jnhalt wahrhaft herzerquickend ſein muß. Jn
raſcher Aufeinanderfolge deponieren nun die
Schülerinnen ihre Beiträge, allein das Geſicht
des Directors wird länger und immer länger,
das Freudengeſchrei der luſtigen Mädchenſchaar
dämpft ſich mehr und mehr herab, denn ſiehe
ein Stoß Kuchen geſellt ſich zu den anderen,
Zuckerbretzeln vereinen ſich mit Mandel- und
Pflaumentörtchen, kandierte Früchte bilden eine
ſüße Nachbarſchaft von Büchſen mit Ananas
und Pfirſichen, Chocoladen erſcheinen in allen
Formen und Pralitnes und gebrannte Mandeln
füllen die noch vorhandenen Lücken aus. Da
gegen ſpäht das Auge vergebens nach einem
Scheibchen Brot, nach einem kalten Hühnchen,
nach Ei oder Schinken, jede unſerer „künftigen
Hausfrauen“ hatte ihrer Mitſchülerin die Zufuhr
derartiger proſaiſcher Dinge überlaſſen und ſo

waren nur Süßigkeiten zur Stelle gebracht.

Nr. 216.

giſchen Zeitung“ vorgeſchla

men

itag, 16. Septembe 1887.

Dem verblüfften Director aber blieb nichts weiter
übrig, als darüber zu wachen, daß der Konſum
all' der mitgebrachten Herrlichkeiten mit äußerſter
Vorſicht bewerkſtelligt würde, damit den jungen
Damen der Ausflug nicht gar zu ſchlecht bekäme.

Das „Köln. Tgbl.“ ſchreibt Sechs Nimrods
jünger zogen dieſer Tage auf die Hühnerjagd
aus. Einer derſelben, ein Mann von beſonderer
Gewichtigkeit, puſtet auf dem Wege zum Bahn-
hof immer hinterdrein; bei ſeiner Dicke pflegt er
ſtets etwas zurückzubleiben, namentlich wenn das
Portemonnaie herausgezogen werden ſoll. Keu-
chend erreicht er auf dem Bahnhofe die Genoſſen,
einer derſelben hat ſelbſtredend ſchon die Billets
gelöſt, und hinein ins Coupee lootſt ſich der Dicke,
2 Plätze für ſich allein belegend. Der Zug fährt.
„uff!“ ſtöhnt der Dicke, wer hat denn unſere
Billets „Unſere tönt es dagegen; „ich habe
nur fünf, ich glaubte, Du hätteſt ſchon ein Billet
gelöſt.“ Da ſaß der Drückbruder, es wurde ihm
noch heißer als vorher, der Schweiß perlte auf
der glänzenden Stirn und lief in großen Tropfen
auf die feiſten Wänglein herab. Ein Held iſt er
ohnehin nicht und vor dem Protokolliren,
Strafezahlen und was damit zuſammenhängt,
hat er gewaltige Angſt. Am liebſten möchte er
ſich vor dem Schaffner verſtecken und ſuchend
gleiten die Augen durch das Coupee. „Da hilft
nichts,“ meinen die theilnehmenden Freunde, „Du
mußt unter die Bank.“ Und von den Fünfen
geſchoben, geſtoßen und geknetet, lag der Koloß
in der nächſten Minute auf dem Boden, ſich
krümmend wie ein Jgel. Das war eine fürchter-
liche Viertelſtunde, die nun folgte. Alle Augen-
blicke trampelten die Füße der Freunde recht
unſanft auf ſeinen Gliedmaßen herum, dabei
heißt es immer: „Duck Dich, der Schaffner
kommt! Zieh die Beine mehr ein, man ſieht

Dich! Pſt, Du ſchnaubſt ja lauter als die Loko
motive.“ Und unter der Bank hervor klagt es:
„Das halt ich nicht aus, das iſt mein Tod.“
„Still, der Schaffner!“ „Bitte um die Billets,
meine Herren!“ ſchnarrt es, und dem Gequälten
da unten klingt die Stimme wie die Poſaune
des jüngſten Gerichts. Eine Pauſe, in welcher
der Dicke mechaniſch das Koupiren der Billets
zählt. Da! Es hat ſechsmal geknipſt und der
Schaffner ſagt: „Das ſind ja ſechs Billets, wo
iſt denn der ſechſte Mann „Dem iſt nicht
gut, der hat ſich da unten etwas zur Ruhe ge-
legt.“ Und dabei brachen die fünf in ein Ge-
lächter aus, das gar nicht enden wollte. Sie
hatten es ja ſchon allzu lange krampfhaft zurück-
drängen müſſen. Langſam tauchte nun auch der
Dicke aus ſeiner Verſenkung auf, aber in welcher
Verfaſſung!

Folgende Bärengeſchichten aus Ungarn er
zählt der „Peſter Lloyd“: Jetzt, da der Mais
reift, der zu den Lieblingsgerichten des Meiſter
Petz gehört, beginnen ſich die liebenswürdigen
Beſtien zu zeigen. Jn Bercezk ſchoß ein Rinder-
hirt auf einen Bären, der ſich auf den Angreifer
warf und ihn arg zurichtete. Nicht beſſer erging
es einem andern Hirten, der die Kühnheit hatte,
einem Bären mit ſeinem Beil auf den Kopf zu
ſchlagen. Petz ſtürzte ſich auf den Aermſten
und nun begann ein furchtbarer Kampf. Bald
kam der Hirt, bald der Bär auf die Erde zu
liegen und ſchon begann der Erſtere zu ermatten.
Da fiel ihm die Schaffellmütze vom Kopfe und
kollerte den Abhang hinab. Dies veranlaßte das
Thier, den Hirten liegen zu laſſen und der Mütze,
die es für einen ganz beſonderen Braten halten
mochte, nachzujagen. Seltenes Glück hatte ein
Jäger, der auf einem Bergpaſſe einem Bären be-
gegnete. Auszuweichen war unmöglich. Da
ſtreckte ihm der Jäger ſeinen Stock entgegen.
Die gefräßige Beſtie ſchnappte danach, der Jäger
ſtieß den Stock immer tiefer in den Rachen des
Bären, der an dem unverdaulichen Biſſen elendig-
lich zu Grunde ging. Ob nicht dieſes Abenteuer,
welches in einem Szekler Blatte erzählt wird,
blos in der durch die tropiſche Gluth der letzten
Tage erhitzten Phantaſie des Reporters paſſiert
iſt, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Uebrigens
wollen wir doch nicht an der Wahrhaftigkeit des
Erzählten zweifeln, da Jäger bekanntlich die
wahrhaftigſten Berichterſtatter ſind.
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Die reſolute Wienerin. Eine junge Wienerin,
welche in der vorigen Saiſon in Dilettanten-
Vorſtellungen vielen Beifall errungen, machte vor
einigen Tagen einen Ausflug in's Gebirge. Jm
Bahnhofe angelangt, beſtellte die junge Dame
einen Führer, der ſie vor Tagesanbruch auf den
Gipfel eines Berges geleiten ſollte. Die Touri-
ſtin ſchritt voran und ihr wunderbar ſchöner
Wuchs ließ in dem Kopfe des Führers einen
kühnen Plan reifen. Er nahte ſich der Dame
und wollte ſie gewaltſam umarmen. Raſch ent-
ſchloſſen ſagte die reſolute Wienerin, nachdem ſie
dieſe Liebesbezeigung zurückgewieſen: „Jhr gefallet
mir gerade ſo gut, wie ich Euch gefalle machen
wir Ernſt aus der Geſchichte, heirathen wir und
leben wir guter Dinge.“ Die Tour wurde ruhig
fortgeſetzt und am Abend befand ſich der
ger an der Seite eines Gendarmen auf dem

ege zum Arreſt.
Ein Abend bei der Wiener Damen-Capelle.

Man ſchreibt aus San Francisco: „Zu den
vielen Unterhaltungen, welche uns hier in der
letzten Zeit geboten wurden, gehört auch das be-
rühmte Wiener Damen-Orcheſter, zumal da ſich
an daſſelbe außer den muſikaliſchen Genüſſen

noch eine etwas romantiſche Zugabe knüpfte.
Vor längerer Zeit verſchwand aus den Kreiſen
ſeiner Freunde in Boſton der Sohn des Millionärs
Radley, über deſſen Verbleiben die geheime Polizei
in verſchiedenen Ländern nachforſchte, da eine be-
deutende Prämie auf deſſen Eruirung ausgeſetzt
war. Sein muſikaliſches Talent und mädchen-
haftes Ausſehen leitete einen hieſigen Detektive
auf die erſte Spur; unſer Freund wurde in
Damenkleidern als erſte Violiniſtin jener Truppe
entdeckt und feſtgenommen. Hier ſchützte denſelben
aber das Geſetz, demzufolge dramatiſche und
muſikaliſche Künſtler ſich ungeſtraft der Kleidung
des anderen Geſchlechts bedienen dürfen außer
dem vermochte er zu beweiſen, daß er ſeit ſechs
Wochen majorenn geworden. Dem Poliziſten
blieb daher nichts übrig, als an den Vater zu
telegraphieren es war die letzte Hoffnung auf
die in Ausſicht geſtellte Prämie. Wie es jetzt
heißt, war es nicht die Liebe zur Kunſt allein,
welche den Millionenerben bewog, dieſen ſeinen
„Beruf“ zu wechſeln, ſondern eine der flotten
Wienerinnen habe es ihm angethan und der Zug
des Herzens ihn bewogen, bei der Truppe zu
bleiben.“

Aus Kamerun. Der in Kamerun angeſtellte
Lehrer Chriſtaller, ein Württemberger, hatte für
ſeine kleine Gemeinde eine Glocke gewünſcht. Jn
Eßlingen wurde eine Sammlung veranſtaltet, um
durch freiwillige Beiträge in der engeren Heimath
des Lehrers der heranwachſenden Schwarzen
dieſen Wunſch zu erfüllen. Nachdem ein ent-
ſprechender Betrag zuſammengekommen, erklärte
ſich die Gußſtahlfabrik Bochum bereit, die Glocke
um den halben Preis herzuſtellen. Dieſelbe wird
in einigen Wochen fertig ſein und nach Kamerun
geſandt werden. Als Jnſchrift erhält ſie folgende
Widmung:

Beim Glockenſchall kommet All!
Lernt mit Fleiß zu Gottes Preis
Und Deutſchlands Ruhm in Kamerun.

Eßlingen, im September 1887

Auf der Suche nach hübſchen Statiſtinnen.
Der Direktor eines kleinen Provinztheaters, kam
vor einigen Tagen nach Wien, um in letzter
Stunde noch einige Engagements abzuſchließen.
Sorgenſchwer wandelte er eines Vormittages im
Volksgarten umher, das Herz ſchmerzlich erregt
ob der kühnen Anſprüche des Künſtlervolkes.
Da ſah er eine einfach gekleidete junge Dame,
die mit einem kleinen Mädchen auf einer Bank
ſaß und unaufhörlich der ungeberdigen Kleinen
gute Lehren geben mußte, die aber dann
nicht befolgt wurden. Von einer kühnen Jdee
erfaßt, nahm der Direktor das andere Ende der
Bank ein; er ſtellte ſich der ſchönen, mit einer
junoniſchen Erſcheinung ausgeſtatteten Dame
vor und ſagte, gerade auf's Ziel losgehend:
„Jch brauche hübſche Statiſtinnen; ich gebe
dreißig Gulden monatlich. Jetzt als Gouver-
nante haben Sie höchſtens fünfundzwanzig und
müſſen ſich ärgern. Kündigen Sie und ſchließen
wir ab.“ Die Dame lächelte, dann meinte ſie
etwas boshaft: „Jhr Antrag ehrt mich aber ich
muß doch erſt meinen Mann, den Fürſten C.,
und meine kleine Tochter da fragen, ob ſie die
Mama über den Winter entbehren wollen, wenn
es auch etwas einbringt.“

Weitgereiſte Leute ſtanden, wie der „Rh. W.
Ztg.“ aus Düſſeldorf berichtet wird, dieſer Tage
vor dem Schöffengerichte, Türken aus dem Dorfe
Duhma am Libanon. Die Einwohner des ge-
lobten Landes hatten die Abſicht, nach Amerika
zu gehen, führten ihre Reiſe aber ſehr im Zick-
zack aus. Sie kamen über Spanien, Frankreich
und Holland nach hier, wo die Polizei ſie wegen
unberechtigten Hauſirens in Haft nahm. Die
Fremdlinge ließen durch ihren Dolmetſch, Herrn
Paſtor Gräber, betheuern, daß ſie nicht gewußt
hätten, daß der Paſcha dieſes Landes für den
Verkauf von Waaren einen Schein verlange. Sie
hätten auch nur getauſcht und nicht gehandelt,
und zuweilen ſei ihnen von mildthätigen Leuten,
die erfahren, daß ſie zwar Türken, aber doch
gute Katholiken ſeien, ein Piaſter geſchenkt wor-
den. Das Gericht ſprach die Leute frei, welche
nicht ermangelten, dem Vorſitzenden ihrerſeits
zum Danke den Wunſch „Gott vermehre Dein
Vermögen“ ausdrücken zu laſſen.

Vor einigen Tagen iſt im Hospital von
Toulon eine Perſönlichkeit geſtorben, die trotz der
Lächerlichkeit, womit ſie in den letzten Jahren
umgeben wurde, zu den merkwürdigſter der Zeit
gehörte. Es handelt ſich um Herrn de Borrais,
beſſer bekannt unter dem Namen: König Orelie
Charles J. von Patagonien und Araukanien.
Der Verſtorbene war urſprünglich ein recht-
ſchaffener Advokat, der in ſeiner Geburts-
ſtadt Marſeille eine beſcheidene, aber geachtete
Exiſtenz hatte. Seinem unruhigen und hoch-
ſtrebenden Geiſte waren jedoch die heimiſchen
Verhältniſſe zu enge und er beſchloß eines ſchönen
Tages, ſein Heil in der fernſten Ferne zu ver-
ſuchen. Er reiſte nach Südamerika, gelangte nach
mannigfaltigen und höchſt ſonderbaren Abenteuern
in die Küſtenländer des ſtillen Ozeans und wußte
ſich durch ſeine impoſante Geſtalt, ſein ſtolzes
Auftreten, ſeinen Muth und ſeine Geſchicklichkeit
in der Erzeugung primitiver Waffen ein ſolches
Anſehen bei den dortigen wilden Stämmen zu
verſchaffen, daß ſie ihn zu ihrem Häuptling
wählten. Borrais beurtheilte dies Ereigniß mit
europäiſchen Augen und fand es hübſcher, ſich
ſtatt „gewählter Chef der patagoniſchen Wilden“,
„König von Patagonien und Araukanien“ zu
nennen. Einige Jahre lang erfreute er ſich
des Vollbeſitzes ſeiner Würde, bis er ſich
plötzlich aus der Mitte ſeines getreuen Volkes
entfernte und nach Europa zurückkehrte. Man
hat nie genau erfahren können, weshalb er ſein
Königreich verlaſſen hat. Seine Civilliſte
ſcheint jedenfalls unzureichend geweſen zu ſein
und keine Erſparniſſe geſtattet zu haben, denn
er kam in Paris entblößt von allen Mitteln an.
Sein Erſcheinen war ein Feſt für die Pariſer
Journaliſten, die auf ſeine Koſten zahlloſe ſchlechte
Witze machten. Allerdings war Borrais ſelbſt
ſchuld daran, da er die Blätter mit Zuſchriften
überſchwemmte, die er „Orelie Charles I., König
von Patagonien und Araukanien“ unterzeichnete
und in denen er verlangte, daß eine franzöſiſche
Armee ihn in ſein Land zurückführe, das in
Abweſenheit des Staatsoberhauptes von den
Truppen der Argentiniſchen Republik überfallen
und zum großen Theil erobert worden war. Seine
Schulden brachten ihn in Paris eines Tages
auf die Anklagebank und beinahe ins Gefängniß.
Vor Gericht wies er nun nach, daß er allerdings
Chef der Patagonier ſei, und daß ſeine Unter-
thanen den ernſtlichen Wunſch hegten, ihn wieder
mit „Purpur, Scepter und Krone“ bekleidet zu
ſehen. Dieſer Nachweis rettete ihn vor einer
Verurtheilung wegen falſcher Vorſpiegelungen in
betrügeriſcher Abſicht allein ſeine materielle Lage
beſſerte ſich dadurch nicht. Vor zwei Jahren
endlich wurde er ſeiner prekären Lage als König
in absentia überdrüſſig und kehrte in ſein
Reich zurück. Doch erwartete ihn hier ein
trauriges Loos. Die argentiniſchen Behörden
nahmen ihn nicht ſo ſpaßhaft, wie die Pariſer
Journaliſten, ſondern verhafteten ihn als Unruhe
ſtiftenden Kronprätendenten und er hätte ſeine
Tage in einem Gefängniſſe beſchließen können,
wenn man nicht franzöſiſcherſeits Reclamationen
erhoben und ſeine Freilaſſung begehrt hätte.
Mit zerrütteter Geſundheit, aber noch immer ſtolz
und ungebeugt, kehrte er wieder nach Europa
zurück, mußte aber gleich nach ſeiner Landung
ins Spital gebracht werden, wo er bald ſtarb.

Ein überliſteter Liſtiger. Anno 1865 ent-
ſchloß ſich der Pariſer Parfumeriewaarenhändler

Bonnipot ſein Geſchäft zu verkaufen und ſich mit
ſeiner Frau, mit der er in kinderloſer Ehe lebte,
auf ſein Landgut zurückzuziehen. Sowohl Bonni-
pot, wie ſeine Gattin hatten zahlreiche Verwandte,
und jeder Einzelne derſelben überhäufte die Alten
unausgeſetzt mit Aufmerkſamkeiten und Geſchen-
ken, um dereinſt den Landſitz zu erben. Das
Ehepaar verjüngte ſich aber in der ländlichen
Stille zuſehends; die Erben merkten, daß mit der
Zeit der gebrachten Aufmerkſamkeiten doch gar
zu viele würden, und ſo zog ſich Einer nach dem
Anderen von den robuſten Achtzigern zurück.
Gerade zu Beginn dieſes Jahres fingen die alten
Leute zu kfränkeln an, das Alleinſein ſchmerzte ſie,
und um ſich zu rächen, entſchloß ſich Bonnipot,
ſein Gut gegen eine Leibrente zu verkaufen. Er
ſuchte in Paris Monſieur Morin auf, einen
Mann, der mit Vorliebe Geldgeſchäfte macht, und
dieſer erklärte ſich ohne Anſtand bereit, Monſieur
Bonnipot und nach ihm ſeiner Gattin gegen völlige
Ueberlaſſung des Gutes eine jährliche Rente von
zehntauſend Franken auszuſetzen. Drei Monate
nach abgeſchloſſenem Vertrage ſtarb zuerſt Frau
Bonnipot und kurze Zeit darauf ihr Gatte. Morin
eilte jubelnd herbei, um Beſitz von dem Landgut
zu ergreifen da präſentirte ſich ihm ein ſchmuckes
ſiebzehnjähriges Dienſtmädchen, das Bonnipot auf
ſeinem Krankenlager gepflegt und die er aus
Dankbarkeit wenige Tage vor ſeinem Tode ge-
heirathet hatte. Jm Vertrage war nur von
der „überlebenden Gattin, die Rede, und als ſolche
erhob Madame Marion Bonnipot ihre Anſprüche
auf die lebenslängliche Rente von 10000
Franken. Das Gut war vielleicht 100 000
125000 Franken werth, die junge Frau konnte
aber bequem eine halbe Million bis zu ihrem
Tode einheimſen, man kann ſich daher die Wuth
des Geldmannes denken. Der Richter ſagte ihm
kaltblütig, Morin könne Niemand anklagen, als
ſich ſelbſt, dem ein Coup mißlungen. Um nicht
auf Jahre hinaus die 10000 Franken zahlen
zu müſſen, entſchloß ſich der Geldmann zähne-
knirſchend zu einem Vergleich. Marion erhielt
das Gut und 50000 Franken dazu, verzichtete
dafür aber auf die Rente.

Der Leibarzt der ruſſiſchen Kaiſerin. Jm
Gefolge der Kaiſerin in Schloß Fredensborg bei
Kopenhagen befindet ſich deren Leibarzt Botkin,
deſſen Ernennung unter ganz eigenartigen Um
ſtänden erfolgte. Botkin, der in Petersburg als
tüchtiger Kliniker geſchätzt wird, wurde mit
mehreren ausländiſchen Aerzten zu einer Be-
rathung zur Kaiſerin berufen. Die Kaiſerin
empfing die Herren in einen koſtbaren Sammet-
pelz gehüllt. Botkin, der eine körperliche Unter
ſuchung der Bruſt und der Herzgegend für
nöthig fand, erſuchte die Kaiſerin, ſich dement-
ſprechend zu entkleiden. Die Kaiſerin wies dieſe
Zumuthung energiſch zurück. Botkin verbeugte
ſich und verließ das Zimmer. Jm anſtoßen-
den Saale erwartete der Kaiſer das Reſultat
der ärztlichen Beſprechung und war nicht wenig
überraſcht, Botkin ſo raſch und allein aus dem
Gemach treten zu ſehen. „Schon fertig fragte
der Kaiſer. „Jch habe noch gar nicht angefangen“,
erwiderte Botkin und erzählte den Hergang. Der
Czar nahm ſofort Botkins Partei konnte aber
ſein Erſtaunen nicht verhehlen, daß bisher kein
Arzt der Kaiſerin eine Unterſuchung des Körpers
vorgeſchlagen hatte. Ein eigens zu dieſem Zweck
angefertigter Linnenanzug vermittelte endlich dem
energiſchen Arzte die Unterſuchung der Bruſt
und der Herzgegend. Der Czar wollte Botkin
trotz ſeines Sträubens nicht mehr miſſen, und
ſo blieb dieſer Leibarzt der Kaiſerin.

Aeußerſte Ordnungsliebe. Bei einer Feuers-
brunſt. Mann „Aber, Frau, was kramſt Du
denn noch umher Willſt Du denn etwa bei
lebendigem Leibe verbrennen Frau: „Ach,
ich will nur ſchnell noch etwas aufräumen, da-
mit es nicht ſo unordentlich in unſerem Zimmer
ausſieht“.

Ausnützung. Tochter im kalten Bade:
„Mutter, ich geh' raus, mich friert!“ Mutter:
„Gott, was fallt Dir ein, Eva, wo hier's kalte
Bad koſtet 35 Pfennige. Du biſt noch lange
nicht blau genug für das viele Geld!“ (Fl. Bl.)

Die poetiſche Köchin. Herrin: „Anna, wer
war der Mann, mit dem Sie geſtern Abend
ſpät noch allein unter der Hausthür ſtanden

Köchin „Madame, dat war: Er der Herr-
lichſte von Allen“. (Fl. Bl.)

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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